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Nummer 2

Zum Gesetzentwurf
über Arbeitslosenversicherung
Eine Denkschrift der Handelskammer zu Düssel-

dorf kommt zu dem Ergebnis, daß die Kosten der
Versicherung vom Reichsarbeitsminifterium zu
niedrig veranschlagt sind. Diese Denkschrift führt
u-. a. folgendes aus:

Jn dem Entwurf einer Arbeitslofenverficherung
wird damit gerechnet, daß regelmäßig 250000 Ar-
beitslose, unter ihnen 150000 Unterstützungsberech-
tigte in Deutschland vorhanden seien, und für ihre
Unterstützung 240 Mill. Mark aufzuwenden seien.
Dies bezweifelt die Handelskammer zu Düsseldorf,
da die ver-sichernngstechnischen Berechnungen für die
Summe, die auf den Verhältnissen von 1895, 1910
11115 1913 beruhen, schon heute nnd noch mehr in
der nächsten Zukunft nicht maßgebend sind. Es ift
aus dem Gesetzentwurf nicht erkennbar, ob unter
den 150 000 unterstützungsberechtigten Arbeitslosen
auch die Familienangehörigen gezählt find. Jeden-
falls trifft aber schon für die Vorkriegszeit diese Zahl
häufig nicht zu. Wir haben zwar keine regelmäßige
Dlrbeitsloseinzähliiiig, aber die Arbeitslosenstatistik der
Gewerkschaften kann um so nnbedeuklicher benutzt
werden, um so mehr, als diese Zahlen viel zu
niedrig sind, weil nur der organisierte Teil der Ar-
beitslosen davon erfaßt wird; der Entwurf rechnet
bei 10 Millionen Versicherten mit 150000 Arbeits-
losen; dem würde bei etwa 2 Millionen Gewerk-
schaftsmitgliederu eine Zahl etwa in Höhe des fünf-
ten Teiles, also von 30000 Arbeitslosen entsprechen;
diese Zahl aber war tatsächlich nicht nur zeitweilig
(um mehr als das Doppelte), sondern auch« durch-
schnittlich erheblich höher, wie die folgende Anf-
stellung ausweist:
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Jahr thk 5951,-: altem- mkusägktjsthbr 4. Vierteljahr-

""""" dahl nicht unterstützt mache

1911 1. 52 1 743 974 157 924 44 426
„ 2. 56 1 947 441 125 966 '25 321
« 3. 56 1 977 851 [136 619 28 735
» 4. 56 2 038 002 137 843 28 585

1912 1. 54 1 965 546 172 587 56 801
» 2. 54 2 113 855 141 262 32 451
« 3 53 2 147 946 140 605 34 813

» » 4. 52 2 161 470 156 392 34 808
<1 1913 1. 52 2 059 633 190 656 62 676

· » 2« 52 2 064 232 173 967 44 194
„ 3. 52 2 046 696 183 978 55 586

. » 4i 52 2 023 05l 219 688 54 455
1914 1. 51 2 018 890 235 305 91 907

» 2. 52 2 313 O27 208 998 59 688     
Rechnet man noch die unterstützungsberechtigten

Familienmitglieder dazu, so erhöht sich die Zahl noch  
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weiter. Mitte September 1920 wurden in Deutsch-
land 450 000 Erwerbslose, 390000 Familienange-
hörige nnd viele Kurzarbeiter, auf die wir noch zu
sprechen kommen, unterstützt.

Die Mitteilungen über die Ergebnisse der eng-
lischen Arbeitslosenversicherung sind leider recht spär-
lich. Am 17. Januar 1914 waren 2,3 Millionen
englischer Arbeiter im Bangewerbe, Schiffbau, Ma-
schinenbau, Eisengießerei, Wagenban, Sägewerken
und anderen Gewerben gegen Arbeitslosigkeit ge-
sichert. Diese trat 1913 in 1,7 Millionen Fällen ein,
wobei jeder Arbeitslose so oft gezählt wurde, wie er
die staatliche Unterstützung erhielt, die wöchentlich
77 Sh. für den erwachsenen Arbeiter betrug. Es
wurden 497 725 Lstrlg. ausgezahlt Nehmen wir
wieder an, daß in der ganzen englischen Industrie
mit etwa 8 Millionen Arbeitern die Arbeitslosigkeit
ebenso groß gewesen wäre, wie in den versicherungs-
pflichtigen Gewerben, so würden in England 1913
rund 498700 Lstrlg. X 3,5 an Arbeitslosetiuiiter-
stiitznng zu zahlen gewesen sein. Das sind etwa
355,5 Millionen Go"ldmark. Dabei ist zu bedenken,
daß die Unterstützung nur 7 Sh. in der Woche be-
trug, während in Deutschland nach dem Regierungs-
entwnrf im Durchschnitt 4 Mark- täglich bezahlt
werden sollen; das würde ein vielfaches der Sunnne

von 240 Millionen Mari. für Deutschland ergeben.
- Auch versichernngstechnisch ist der Entwurf nicht

ohne Bedenken-. Wenn die Arbeitslosigkeit den
Riegelbestand überschreitet, werden die eigenen Rück-
lagen der Kassenverbände in Anspruch genommen,
die mindestens die dreifache Jahresausgabe, also
720 Millionen betragen. Das ist trotz der absoluten
Höhe der Summe nicht allzuviel gegenüber einer
Jahresausgabe von 240 Millionen Mark im Regel-
falle. Dabei ist noch damit gerechnet, daß wirklich
die Arbeitslosenunterstützung nicht mehr als 4Mk.
täglich ausmacht. Dieser Betrag entspricht den Ver-
hältnissen in Westdeutschland nicht. Jn Düsseldorf
beträgt der Ortslohn je nach dem Alter für Arbeiter
4,20 Mark bis 9,50 Mark, für Arbeiterinnen 3,15
bis 6,15 Mark. Ob eine Ziffer von 4 Mark Tages-
ortslohn dem Reichs-durchschnitt entspricht, selbst
wenn die Leistungen für jugendliche Arbeiter
niedriger bemessen oder nach einer Unterstützungs-
dauer von mehr als 6 Wochen bis auf die Hälfte des
Ortslohnes herabgesetzt werden, muß auch dann
noch bezweifelt werden, wenn mit etwaiger Besse-
rung der Währung die Löhne sinken. 60 Millionen
Rücklage irr-einem Jahre, von denen 30 Millionen
für die eigenen Rücklagen wegfallen, wenn der Be-
harrungszustand erreicht ist, scheinen eine stattliche
Summe zu sein, aber wenn man bedenkt, daß aus
der allgemeinen Rücklage auch- die produktive Er-
werbslosenfürsorge, wie sie Wissell vorgeschlagen hat,
unterhalten werden muß, so erscheinen die Mittel 
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schon weniger groß. Für 1920 sind der Erwerbs-
losenfürsorge im Reichshaushalt 1,: Milliarden Mk.
zugewiesen und im Reichsrat ist erklärt worden, daß
die produktive Erwerbslosenfürsorge einen sehr viel
größeren Aufwand an Geldmitteln verlange. Diese
Erwerbslosenfürsorge beabsichtigt auch u. a. Ge-
währung von Krediten an notleidende Industrien,
Gewährung von Betriebskapital, Beleihung von
nicht asbgesetzten Erzeugnissen oder Rseichsanfträge an.
Industrien, wie es bei der Schuhwarenindustrie in
Pirmasens nnd der Industrie landwirtschaftlicher
Maschinen schon geschehen ist. Außerdem sollen bei
einer durch eine Krisis erzwnngenen Kurzarbeit den
Arbeitern für jede ausgefallene Arbeitsstuude gewisse
Prozente des Tarifmindestlohnes aus Mitteln der
Erwerbslosenfürsorge vergütet werden. Auch hier-
aus ergibt sich, daß die Berechnungen des Entwurfes
erheblich zu niedrig gehalten sind.

Bari Handwerk in Mitteldeutschlnnd
Bedeutungsvolle Tagungen für das selbständige

Handwerk nicht nur Mitteldeutschlands, sondern auch
des Reiches fanden am 28. Dezember 1920 in
Magdeburg nnd Weimar statt. Zwei Punkte der
M agdebnrge r Tagung verdienen besondere
Würdigung, die auch für das schlesische Handwerk
ihre Wirkung nicht verfehlen werden.

Von diesen beiden Punkten behandelte der eine
die Gründung des Kreisverbandes Magdebnrg
des Mitteldeutschen Handwerkerbundes Die Grün-
dung wurde unter Beteiligung von 31 Ortsgruppen
vollzogen. Etwa die gleiche Anzahl ist noch im Ent-
stehen begriffen, so daß eine völlige Durchorgani-
sierung des Bezirks Magdeburg in kurzer Zeit zu
erwarten ist. Der Zweck der Organisation ist die
Zusammenfassung aller Glieder des selbständigen
Handwerks, die Erweiterung seines Einflussös auf
politischem nnd wirtschaftspolitischem Gebiet-e in
Parlamenten und berufsständischen Vertretungen so-
wie die Aufklärung der- Handwerker in politischen-
wirtschaftlichen und sozialen Fragen. Diese Arbeit
soll im engsten Zusammenwirken mit den Handwerks-
kammern geleistet werden, deren beschränkte gesetz-
liche und rechtliche Befugnisse für eine solche um-
fassende Tätigkeit allein nicht ausreichen. Partei-
politisch will der Haudwerkerbund neutral sein; rein
handwerkliche Fragen sollen sein Arbeitsgebiet bil-
den, und zur Durchsetznng seiner Forderungen soll
ein möglichst groß-er Einfluß auf die politischen Par-
teien ausgeübt werden. Wir in Schlesien besitzen ja
nun schon bald ein Jahr lang den Landesverband
des Schlesischen Handwerks, der dem Mitteldeutschen
Handwerkerbunde entspricht. Ob sich eine solche Un-
terorganisation in Kreisverbänden, wie sie in Mittel-
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deutschland vollzogen wird, auch bei uns wird durch-
führen lassen, muß abgewartet werden.

Den zweiten Verhandlungspunkt bildet-e die
drohende Sozialisierung und Kommumilisiernng an-
läßlich einer am genannten Tage in Magdeburg ein-
berufenen Versammlung des selbständigen Hand-
werks, zu der fast zweitausend Handwerk-er erschienen
waren. Die Stimmung der Versammlung kam gleich
am Beginn zum Ausdruck mit den Worten des
Kammervorsitzendem »Der Handwerkerstand läßt es
sich nicht gefallen, wenn man beabsichtigt, aus seiner
Haut Riemen zu schneiden!« Dann nahm der Gen-e-
ralsekretär des Deutschen Handwerks-. und Gewerbe-
kammertages sowie des Reichsverbandes des deut-
schen Handwerks, Dr. Mensch- das Wort, um die in
Betracht kommende Gesetzgebung zu erläutern. Zur
Sozialisierung sei erstens die Konzentration der Be-
triebe und zweitens die Konzentration der wirtschaft-
lichen Produktionsmittel nötig. Der jetzt vorliegende
zweite Entwurf der Sozialisiserungskommissiou sei
das Ungeheuerlichste, was man der gegenwärtigen
Wirtschaftsform bieten könne. Um so unverständ-
licher sei es, unter dem Entwurfe Namen von In-
dustriellen zu finden, die es wissen müßten, daß da-
"mit dem selbständigen Handwerk der Todesstoß ver-
setzt werde. Noch weit gefährlicher als die staatliche
Sozialisierung würde die Kommunalisierung des
Handwerks sein. Aber keine Gemeinde könne die
Kommunalisierung beschließen, wenn sich im Stadt-
parlament dafür nicht seine Stimmenmehrheit fände.
«Es müsse dahin gestrebt werden, daß das Recht der
Kommunalisierung für die Regierung vorbehalten
bleibe. Gerade die gegenwärtige wirtschaftliche Lage
im Reiche vertrage keinerlei Sozialisierungsexperi-
mente; diese würden die finanzielle Existenzmöglich-
keit der Gemeinden, der Länder und des Reiches
aufs ärgste bedrohen. Weiterhin wandte sich der
Malerobermeister Hannner, Mitglied des Reichstages

« und des Landtages, in sehr temperamentvoller Weise
. gegen jegliche Art von Sozialisierung Er beleuch-
tete insbesondere die wirtschaftlichen S.ch.äden, die
dem Handwerk daraus entstehen würden und belegte
seine Ausführungen mit drastischen Beispielen aus
einigen Stadtverwaltungen. Allein bei der Bewirt-
schaftung des Obst-es habe die Stadt Berlin zwanzig
Millionen Mark zugesetzt. In Bochum habe der Zu-
schuß zehn, in Frankfurt a. Main fünfunddreißig, in
Hannover zwanzig, in Köln sogar hundertundvier
Millionen Mark bei der Lebensmittelverteilung be-
tragen. Ferner wies der Redner nach, wie durch die
Reichsgetreidestelle das Mehl und Brot verteuert
worden sei; ihr Haushalt beträgt 82 Millionen Mk.,
davon 76 Millionen für Gehälter. Nicht viel anders
seien die Verhältnisse bei der Reichsfleischstelle ge-
wesen. Durch die Sozialisierung werde der Untier-
nehmergeist und schließlich die ganze deutsche Volks-
wirtschaft getötet. Ein sehr wirksames Protestmittel
sei der Wahlzettel bei den nächsten Wahlen. Die Ver-
sammlung faßte einmütig eine Entschließung dahin-

» gehend, daß der Beschluß der Sozialisierungskom-
mission einen offenbaren Bruch der Reichsverfassung
darstelle, da im Artikel 164 der Verfassung dem selb-
ständigen Mittelstande, dessen Rückgrat das Hand-
werk bildet, ausdrücklich Schutz gegen Uberlastung
und Aufsaugung zugesichert sei und die Reichs-
regierung und ihre Organe zur Förderung des
Mittelstandes in Gesetzgebung und Verwaltung ver-
pflichtet seien. Es sei in der heutigen Zeit ein wahn-
witziges Unternehmen, den selbständigen Hand-
werkerstand, den hauptsächlichsten Träger produk-
tiver Arbeit, vernichten zu wollen. Trotz der trost-
losen Mißwirtschaft staatlicher und städtischer Be-
triebe wage die Sozialisierungskommission, die Exi-
stenz der tüchtigsten Bürger von dem einfachen Be-
fchlusse wandelbaver in einseitiger Weltaufsassung
befangener Mehrheiten kommunaler Selbstverwal-
tungen abhängig zu machen. Unter Hinweis darauf,
daß die Sozialisierung eine Zwangswirtschaft in
höchsterPotenz und eine ungeheure Vermehrung des
Beamtenheeres bedeuten würde, sagt die Entschlie-
ßung zum Schluß: »Das Handwerk des Regierungs-
bezirks Magdeburg, des vollen Ernstes der Stunde

Hand zu weisen.
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bewußt, richtet daher an die Reichsregierung und
den Reichstag das dringende Ersuchen, dem Be-
schlusse der Sozialisierungskommission die Zustim-
mung zu versagen und durch eine möglichst baldige
Erklärung das erbittert-e Handwerk und den Mittel-
stand über die Beseitigung der drohenden furchtbaren
Gefahr zu beruhigen.“

In der kurzen Besprechung der. Vorträge wurde
der Notwendigkeit der Einigkeit und des Zu-
sammenschlusses aller Handwerker warm das Wort
geredet.

Jn W e i m a r ferner wurden die Organisations-
bestrebungen des Mitteldeutschen Handwerkerbundes
in einer von etwa hundert Delegierten beschickten
Versammlung ebenfalls wesentlich gefördert. So
weit wie in Magdeburg ist die Unterorganisation
zwar noch nicht gediehen; im Verlause der Wei-
marischen Verhandlungen wurde man sich jedoch
über die Vorbereitung der Thüringischen Orts-
gruppen und des Kreishandwerkerverbandes Weimar
einig. Schon am 16. Januar soll die Konstituierung
erfolgen.

Die beiden Berichte hielten Handwerkskammer-
syndikus Dr. Stier, Weimar, und der Bundessyndi-
kus l)r. Just, (Erfurt. Der erstere verbreitete sich
über die wirtschaftliche Lage im Handwerk und führte
u. a. aus: In neuester Zeit ist eine höhere Bewer-
tung des Handwerks bemerkbar geworden; der Zu-
Drang, auch aus sozial höher stehenden Familien,
hat sich gesteigert; aus den Fabriken kehren die Hand-
werker zum eigenen Betriebe zurück und das Selbst-
bewußtsein wird gehoben. Letzteres hat'aber auch
seit e bedenkliche Seite, da die großen Organisationen
der Landwirtschaft, Industrie und Arbeiterschaft sich
gegen den einzelnen Handwerker wenden nnd
darauf ausgehen, die Lehrlingsansbildung, die Be-
stimmung der Lehrlingszahl, die Löhne und sogar
das Verbot, Lehrlinge zu halten, zu beeinflussen »Die
Notwendigkeit, aus den vielen einzelnen selbstän-
digen Handwerkern einen einzigen stoßkräftigen Block
zu schmieden, wäre deshalb nicht mehr von der

Wünschenswert sei zwar eine ein-
zige Organisationsform; sie sei jedoch nach der Lage
der Dinge unmöglich« Man braucht zunächst bisher
bewährte Berufsorganisationen wie Innungen, Ge-
werbevereine, Handwerkskammern usw. und als
bestes wirtschaftliches Gegenmittel gegen Kommu-
nalisierung und Sozialisierung wirtschaftliche Or-
ganisationen und Genossenschaften, wodurch als
praktische Vor-teile verbilligter Einkauf und rationelle
Produktion erreicht werden. Weiterhin ist ein poli-
tischer Zusammenschlnß notwendig, damit das Hand-
werk Einfluß auf Gesetzgebung und Verwaltung er-
hält, und zwar geschieht die Anbahnung eines poli-
tischen Betriebes am besten durch Sonderorganisa-
tionen, die sogenannten Handwerkerbünde.

Dr. Just sprach über die Zwecke nnd Ziele des
Mitteldeutschen Handwerkerbundes Aus seiner
Rede interessieren-« uns folgende Gesichtspunkte über
eine strafse Oraanisationt

1. innige Liebe zum Vaterlande, zu deutscher
Sitte und Kultur; denn vom Internationalismus
hat das Handwerk nichts zu erwarten; .

2. Ausschaltung jeglicher Parteipolitik und völlige

politische Neutralität;
3. kraftvolles Standesbewußtsein, Gemeingeist

und Vertrauen zur Lebenskraft des Handwerks;
Pflege des Solidaritätsgefühls;

4. Anbahnung eines guten Verhältnisses zwischen
Meister und Gesellen;

5. gutes Verhältnis des besser aestellten Hand-
werkers zur handwerklichen Organisation;

6. Eintreten der Organisation gegenüber Gesetz-
gebung und Verwaltung;

7. Aufstellung von politischen Kandidatem
8. Beschaffung von Rohstoffen;
9. Beschaffung von Arbeitsgelegenheit;
10. Regelung der Preisbildung
Wir Schlesier können vielleicht, auch wenn wir

755. T. in der Organisation des Handwerks schon etwas
weiter sind als Mitteldeutschland, aus den mittel-·
deutschen Verhandlungen lernen. .  
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Von den Vandwrrliew
Korporationen

Bericht über die 8. Vorstandssitznng
der Handwerks-Hammer

Am Dienstag, den 28. Dezember 1920, fand im
kleinen Kammersaale die 8. Vorstandssitzung der
Handwerkskammer statt. Der Vorsitzende, Herr
Obermeister Brettschneider eröffnete dieselbe. Zu-
erst wurden die Mißstände erörtert, die durch die
Kriegsgefangenen und Flüchtlinge aus Polen für
das Handwerk entstanden sind. Es soll ein ent-
sprechender Bericht an den Regierungspräsidenten ge-
richtet werden. Herr Syndikus Dr. Paeschke berich-
tete über die Tagung des Revisionsverbandes schle-
sisiher Genossenschaften am 28. November Ein be-
sonderer Bericht wird folgen. Es wurde beschlossen,
ein Unterstützungsgesuch der Holzschnitzschule Warm-
brunn zu befürworten. Der Anteilnahme der Lehr-
linge am Turnunterricht wurde warmes Interesse «
entgegengebracht und die Anmeldung der Lehrlinge
zu einem nationalen Turnverein empfohlen. Längere
Erörterungen rief das Referat des Hin Dr. Paeschke
über den Gesetzentwurf über Kommunalisierung und-
Sozialisierung hervor. Wir weisen die gefährdeten
Gruppen schon jetzt auf die Gefährlichkeit dieser Be-
strebungen hin und ersuchen sie in ihren Kreisen
daraus aufmerksam zu machen und dagegen Stellung
zu nehmen. Ein entsprechendes Rundschreiben wird
ergehen. Dem Jnnungsausschusz Striegau wurden
als Beihilfe zu der beabsichigten Lehrlingsarbeiten-
Ausstellung 500 Mark bewilligt. Herr Dr. Paeschke
berichtete über die Sitzung im Reichswirtschaftsrat
und über das neue Haiidlverkergiesetz. Letzteres muß
in kürzester Zeit durchgearbeitet sein. Nach Fertig-
stellung des Entwurfs soll derselbe den Handwerkern
durch die Fachpresse mitgeteilt werden. Zur Beans-
sichtigung bei Anfertigung der Meisterstücke sollen
vor allem die Meister aus der nächsten Umgebung
herangezogen werden. Es wurde beschlossen, in der
Folge für Benutzung des großen Saales 20 Mark,
für die des kleinen Saales 10 Mark zu erheben.
Dazu kommt noch ein Zuschlag von je 50% für
Heizung und Beleuchtung Der Antrag der Land-
·wirtschaftskanmier, eine Beihilfe zu der Hufbeschlag-
lehrschmiede zu leisten, wurde vertagt.

21. Verbandotag des Revisionsverbandeg
deutscher gewerbl. Genossenschaften Schlesiens

am 27. und 28. November in Breolau

Bei Eröffnung des 21. Verbandstages begrüßte
Bürgermeister Fuhrmann, Bismarckhütte, die er-
schienenen Gäste, insbesondere Professor Dr. Crüger,
Präsident Sempex von der Preußenkasse und die
Vertreter der Handwerkskammern Breslau, Oppeln
und Liegnitz Verbandsdirektor Dr. Bujakowsky hat
sein Amt wegen dienstlichker überlastung niedergelegt,
ebenfalls Landtagsabgeordneter Eonradt als 2. Vor-
sitzender. Präsident Semper dankt für die Be-
grüßungsworte und versichert, daß auch unter seiner
Leitung die Genossenschaften in der Preußenkasse ein-e
hilfsbereite Stütze finden werden. Namens der drei
Handwerkskammern dankt Dr. Paeschke, Breslau,
und weist auf die Bedeutung hin, die der Verbands-
tag für die weitere Organisation des Berbandes
habe. An Stelle des Verbandsdirektors erstattet
Verbandsrevisor Dr. Oberst einen ausführlichen Be-
richt über die erfreuliche Entwicklung des Revision-Z-
verbandes. An der Hand einzelner Revisionsberichte
weist er dann auf einige Mängel hin, die er anläß-
lich der Revisionen festgestellt habe. Er betont da-
bei insbesondere die Wichtigkeit einer ordnungsge-
mäßen Führung der Protokolle. Direktor Schach-
fchal berichtet sodann über die Rechnungslegung des
Etatsjahres 1919/20. Jn den Vorstand werden neu
gewählt als vorläufige Mitglieder Rentier Schröter
und Syndikus Baranek. Die ausscheidenden Aus-
schußmitglieder Preußner, Reiße, und Heinzel, Lie-
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Det-bau, werden wieder gewählt. Ausschuß schlägt

vor, den Vorstand und eine vom Ausschuß gewählte
Kommission zu beauftragen, Die Verschmelzung der
beiden schlesischen Wirtschaftsverbände vorzunehmen.

Am 2. Verhandlungstage eröffnet der neuge-
wählte Verbandsdirektor Schröter die Haupt-Jer-
sammlung mit dem Wunsche, daß alle Beschlüsse
etwas Glückliches zeitigen werden. Als erster Redner
greift Dr. Oberst aus der Zahl der vielen Hand-
werkergenossenschastsfragen zwei der aktuellsten her-
aus: Die Kontrolle der Bestände und die Verkaufs-
politik der Waren-· und Rohstoffgenosseuschaften. Im
Anschluß hieran weist Direktor Abel von der Schle-
fischen Centralkasse, Vreslau, aus die Notwendigkeit
der Genossenschaften hin, einer Zentralkasse beizu-

.treten und erörtert eingehend Zweck und Ziele der
Verbandskassen Der Anwalt des Deutschen Ge-
nossenschaftsverbandes, Justizrat Prof. Dr. Crüger
hielt sodann einen Vortrag über allgemeine genossen-
schaftliche Fragen. Seine ausführlichen tiefgehen-
den Erörterungen wurden mit außerordentlichem
Beifall hingenommen. Sodann berichtet Dr. Oberst
über? Die Leistungen der- Verbandsorganisatiomen,
insbesondere mit Rücksicht auf die steuerlichen Er-
leichterungen anderen wirtschaftlichen Unterneh-
mungen gegenüber. Im Anschluß hieran erfolgte
eine bis zur Fusiou geltende Neufestsetzung der Ver-
bandsbeiträge.« Au Stelle des an der Teilnahme ver-
hinderten Syudikus des Deutschen Genossenschafts-
perbandes Dr. Meyer referiert Professor Dr. Erüger
über die wichtigsten Steuerfragen. ·Zum Schluß
dankt Berdandsdirektor Schröter nochmals allen
für das zahlreiche Erscheinen und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die weiteren Verhandlungen zum
Segen des Genossenschaftswesens ausfallen mögen.
Der nächste Verbandstag soll nach erfolgter Fusion
bereits im Frühjahr 1921 einberufen werden.

Beete tversammlung in Neu-Jede
Die am 27. Dezember 192i} im kath. Gesellen-

hause zu Neurode zahlreich besuchte Versammlung
der Schnlurarenhändler und selbständigen Schuh-
macher des Kreises Neurode, erhob einstimmig schärf-
sten Einspruch gegen den vom Nein-oder Wirtschafts-
atnt in Die Wege geleiteten Verkauf von Sehuhwaren
aller Art an Die gesamte Bevölkerung Da es
sich um ein groß-es Objekt (.1. Million Mark) für den
kleinen .lt«rcis Neurvde handelt, fühlten sich die Ber-
sammelteu, die sowieso durch die heutigen hohen
Steuern und Abgaben schwer um ihre Existenz
kämpfen, sehr geschädigt eventl. zum Teil ruiniert.

Die Versammlung hat an die Handwerkskammer
das Ersuchen gerichtet, bei dem Handelsminister da-
hin zu wirken, daß der-artige Mißstände verboten
werden.

Allgemeine-r Bildhauertag
Am 18.——20. September 1920 tagte in Weimar

ein Allgemeiner Bildhauertag, auf dem der ,,Allge-

Chinrstsrhes Entgelten
Von Friedrich Huth.

Nachdruck verboten.

Wer einmal in den Museen oder auf den großen
internationalen Ansstellungen chinesisches Porzellan,
insbesondere die schönen alten Vasen, gesehen« hat,
Dem wird bei vielen Stücken die große Zahl feiner
sHaarrisse in der Glasur aufgefallen sein, welche die
Oberfläche mit einem dichten Nietzwerk überziehen
nnd diesen Gegenständen einen eigenartigen Reiz ver-
leihen. Man bezeichnet diese Technik als Eraquele3.
Jedes Tongefäß, dessen Glasur von zahreichen feinen
Haarrissen durchzogen ist, ist Craqueså

Urfpriinglicb waren diese-Risse, die auf eine ver-
schiedene Ausdehnung des Scherbens und der aufge-
schmolzenen Glasur zurückzuführen sind, den Töpfern
und Keramikern sehr unwillkommen; sie sind auch
heute den europäischen Fabrikanten, wie den Chi-
nesen, Japaneru usw., in sehr vielen Fällen uner-

 

wünsch.t, aber sie werden sehr häufig absichtlich er-.

meine deutsche Bildhauerbund gegründet wurde. Die -
hiesige Ortsgruppe hatte nun zu einer Bezirkskonfe-
renz aller kunstgewerblich tätigen selbständigen Bild-
hauer Schlesiens eingeladen, die am 27. Dezember
im Artikusgarten in Breslau tagte und zahlreich aus
verschiedenen Orten Schlesieus besucht war.

Die Bezirkskonferenz beschloß nach einem Referat
des Kollegen erler, Breslau, die Gründung eines
Bezirksverbandes Schlesien des ,,Allgemeiuen deut-
schen Bildhauerbundes«.

Der A.D.B. hat in allen Kreisen der Kollegen
lebhaften Anklang gefunden, so konnte u. a. auch
Kollege erler mitteilen, das »sich der ,,Wiener Bild-
hauerbund« mit 365 Mitgiledern torporativ dem
A. D. B. angeschlossen hat.

Es ergeht nun an alle die dem A.D.B. noch
fernstehendeu Kollegen in Stadt und Provinz die
Bitte, sich dem A.D. B. anzuschließen.

Anmeldungen nimmt Kollege L äts ch, Breslan I,
Hummerei 18, entgegen. «

Reparaturwerke elektrischen Maschinen
und Lieferungsbedingungen

Der neu gegründete und sich gut entwickelude
,,Relma«, Verband der deutschen Re-
paraturwerke elektrischer Maschinen-
Sitz Frankfurt a. M» Scheffelstr. .1., hat
die Bearbeitung allgemeiner Lieferungsbedingungen
für seine Mitglieder für den Verkauf und die Repa-
ratur elektrischer Maschinen und Motore usw. aus-
genommen. Gerade wer es weiß, wie häufig auf
diesem Gebiete für die Reparaturwerke verlust-
bringeude Prozesse und Streitigkeiten sind, wird es
zu schätzen wissen, daß der junge Verband, ent-
sprechend dem Borbilde anderer qSerbiinDe, Diefe Auf-
gabe in Angriff genommen hat. —— Die Lieferungs-
bedingungen werden in kurzer Zeit vorliegeu,·und
der geringe Illuschasfungspreis wird schon bei dem
ersten Fall herauskommen, in dem durch die Lief-e-
rmigsbedingungeu ein Prozeß für das Reparatur-
werk vermieden wird. Näheres teilt die oben be-
zeichnete Geschäftsstelle des Relma-Bcrbaudes mit.

Zusammenfchlufz der Handwerksgeselle-n

Gelegentlich der Reichstagung des Nationalver-
bandes Deutscher Gewerkschaften haben sich die
Handwerksgesellenverbäude zu einem Gew-erkschafts-
bund Deutscher Handwerksgesellen (G.D.H.) zu-
sammengeschlossen und zum 1. Vorsitzenden und Ge-
werkschaftsvorsitzenden Herrn Gustav Wifchnövski,
Berlin, gewählt. Der G.D.H. will eine Parallele
gegenüber dem Reichsverband bilden und in erhöh-
tem Maße die Interessen der Handwerksgesellen ver-
treten, die durch die augenblicklich allgemeine wirt-
schaftlich Politik stark verwischt sind. Die Geschäfts-
stelle befindet sich Berlin S.V\7. 29, Mittenwalder-
straße 59. .
 

zeugt, um bestimmtes dekorative Wirkungen hervorzu-
bringen.

Die Chinesen waren die ersten, die es verstanden
haben, aus der Not eine Tugend zu machen. Bei
ihrer hervorragenden Kenntnis aller, die Porzellan-
fabrikation betreffenden technischen Dinge kann es
ihnen natürlich nicht entgangen sein, daß sie die Gla-
surmasse nur etwas anders zusammenzusetzen
brauchten, um einen, dem Scherben angemessenen
Ausdehnungskoefsizienten zu erhalten. Wenn es
ihnen aus dekorativen oder praktischen Rücksichten
paßt, dann stellen sie natürlich ihre Glasur auch
dicht und rissefrei her. Aber weit häufiger haben
ssie den ursprünglichen Fabrikationsfehler zu einem
Schmuck von höchster künstlerischer Wirkung ausge-
bildet. »

Es fällt bei Betrachtung dieser schönen alten, in
unserer Zeit Vielfach nachgebildeten Vasen usw. be-
sonders auf, daß die schwarzen Sprünge, welche die
Glasur nach allen Richtungen hin durchkreuzeu, nie-
mals durch die LJialerei hindurchgehen, sonder-n diese gleichsam umkreisen. Die Farben bestehen nämlich 
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literhtgsragrn

Strafbestimmungen und Straffeftsetjung
auf Grund der Arbeitsordnung

{in Der Streitsache des Betriebsrats der Firma
Ullrich Gminder, G. m. b. H» Baumwollspiunereien
nnd Webereien in Reutliugen, betreffs Mitwirkung
bei Festsetzung ‘oon Strafen, hat der Schlichtungsaus-
schuß Stuttgart unter dem Vorsitz des Herrn Dipl.-
Jng Stahl am 22. 9. 1920 auf Grund des § 93
Ziffer 3 und § 103 des BRG in Verbindung mit
der Verfügung des Arbeitsministerimns vom 9. 3.
1920 zur Ausführung des BRG nachstehende Ent-
scheidung getroffen:

§ 80 Ziffer 2 des BRG ist dahin auszulegen, daß
dem Gruppenrat das Recht zusteht, bei Festsetzung
der gemäß § 184b der Gewerbeordnung in die Ar-
beitsordnung auszunehmenden Strafbestimmungen
mitzuwirken Im Rahmen dieser Bestimmungen
setzt der Arbeitgeber die einzelne Strafe selbständig
feft.

Bei außergewöhnlichen Vergehen, für deren Be-
strafung auch die Arbeitsordnung keine Bestim-
mungen enthält, wird dem Arbeitgeber empfohlen,
Die Strafe im Benehmen mit dem Gruppenrat fest-
zusetzen.

In der Begründung Der Entscheidung heißt es
u. a.:

Der Wortlaut des § 80 des BRG läßt keinen
Zweifel Darüber, daß dieser Paragraph die Mitwir-
kung der Betriebsvertretung bei der Aufstellung der
Arbeitsordnmig regeln soll. Dementsprechend kann
sich auch das in Absatz 2 dieses Paragraphen noch
einmal ausdrücklich betont-e Mitwirkungsrecht des
Gruppenrates bei der Festsetzung von Strafen nur
auf deren generelle Festsetzung innerhalb der Ar-
beitsordnung nnd nicht auf die Verhängng der ein-
zelnen Strafen erstrecken, dies wird auch durch die
ausdrückliche Bezugnahme auf den § 134 b Der Gew-
Q zu Eingang des Absatz 2 des § 80 BRG be-
wiesen. Hiernach berechtigt § 80 des BRG den
Gruppenrat nicht, bei Verhängung der Strafen, die in
Anwendung der unter Mitwirkung des Gruppenrats
aufgestellten Bestimuumgen der Arbeitsordnung
durch den Arbeitgeber erfolgt mitzuwirken. .

Der Schlichtungsausschuß ist der Überzeugung,
daß es kaum möglich sein wird, für alle, innerhalb
eines Betriebes möglichen Strafvergeheu von vorn-
herein in der Arbeitsordnung ein Strafmaß im Be-
nehmen mit dem Gruppenrat festzulegen. Würde in
einem solchen außergewöhnlichenj Fall der Arbeit-
geber selbständig die Strafe festsetzen, so könnte sich
der bestrafte Arbeitnehmer an seine Betriebsvcr-
tretung wenden. Diese hätte die Möglichkeit, die
Sache des Bestraften zu der ihrigen, d. h. zu der
ganzen Arbeitnehmerschaft zu machen und den
Schlichtungsausschuß auf Grund des § 20 Der Reichs-

 

·aus einer Glasurmasse, welche derart zusammenge-
setzt ist, daß sie nicht zu reißen vermag; sie dehnt
sich in demselben Maße aus wie der Scherben, auf
welchen sie aufgeschmolzen ift. Daher können die
Risse wohl bis an Die Malerei heran, aber nicht
durch diese hindurchgehen.

Aber dieser Erfolg genügte Den E inesen nicht;
das feine, Die Glasur durchziehende Netz erschien
ihnen so reizvoll, daß sie es auch noch durch Farben
recht deutlich hervorzuheben bemüht waren. Sie
kochten die Gefäß-e in farbiger Tusche, so daß diese
in die Risfe eindrang und das Netzwerk nunmehr
wie eine feine Federzeichnung zur Erscheinung kam.
Aber bald machten sie weitere Fortschritte Während
die Risse bis dahin erst nach dem völligen Erkalten
des Porzellans entstand-en waren, die Färbung des
Liniennetzes also nachträglich ausgeführt werden
mußte, suchten sie nunmehr, sowohl das Reißen der
Glasur, wie die Färbung der Risse gleich im Feuer
zu bewirken. Sie gaben der Glasurmasse geringe Zu-
sätze von Blei sund Kupfer und setzten sie so zu-
sammen, daß das Springen schon im Feuer eintrat;
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verordnnng vom 23.12. 1918 anzurufen. Um det-
artigen Streitfällen nach Möglichkeit vorzubeugen,
empfiehlt der Schlichtungsausschnß dem Arbeitgeber,
bei Eintreten eines derartigen außergewöhulicheu
Falles, auf den in der Arbeitsordnung enthaltenen
Strafbestimnmngen nicht zur Anwendung kommen
können, sich vor Verhängnng der Strafe mit dem
Gruppenrat bezw. dessen Vorsitzenden ins Benehmen
zu feigen.

Zteuerfragen

Auskunftserteilung und Mitwirkung
bei der Durchführung des Umsatzsteuergesetzes

Der Zentralverband der deutschen Uhrmacher
(Einheitsverband), Halle a. S., gibt uns bekannt, daß
der Verband auf Grund der Verfügung des Reichs-
finanzministers vom 1. Oktober 1920, Nr. 112 ——
III. U. 7488 ——- lfiehe Stenerrundschreiben Nr. J.
(25) und Nr. 7 (44) je einen besonders in Umsatz-
steuerfrageu sachverständigen Uhrmacher ans den
Kreisen seiner- Jnnuugen nnd Vereine benennen
wird. Jn der Erwägung, daß für das Uhrmacher-
gewerbe nicht nur Fragen der einfachen, sondern auch
aller Arten der erhöhten limsatzsteuerpflicht Anwen-
dung finden und eine besonders eingehende Kennt-
nis der Materie erforderlich ist, sollen diese benann-
ten Personen vom Einheitsverbande mit allem Ma-
terial laufend versehen niet-Den, um den Auskunfts-
stellen geeignete«lluterstütznng leisten zu können.

Diese Personen sollen gleichzeitig als Vertreter
im Sinne des § 116 Der Ausf.-B-est. zum Umsatz-
struergesetz gelten. .

Die Namen der von dein Verbande anszuwählew
den Sachverständigen Werden den verehrlichen
Kammern demnächst noch aufgegeben werden, um die
Verbindung mit denselben aufnehmen zu können.

Wie uns der Zentralverbaud mitteilt, sind die
eingeleiteteu Maßnahmen dem Reichsfinanzntiuiste-
rium angezeigt und· beantragt, Die Sachverständigen-·
listen demnächst den einzelnen Umsatzsteuerämtsern
weiterzugeben, damit erforderlichenfalls ein direktes
(Einvernehmen eintreten kann.

ikaufmännischelhandmertierkragenZ

Die verkehrte Selbstkostenberechnung
Von Friedrich H n t h.

(Nachdrnck verboten)

Richtige Selbstkosteuberechnnng ist eines der
besten Mittel zur Förderung jeglichen Betriebes in
technischer nuD wirtschaftlicher Hinsicht. Das heute
fast allgemein übliche, auf Erfahrungssätzen be-
ruhende summarische Berechnungsverfahren ist aber
nicht nützlich, sondern im Gegenteil sehr schädlich,
weil es zu unzntreffenden Resultaten führt, so daß
in einem Falle die Erzeugnisse zu billig, in einem
unDeren zu teuer angeboten werden. Beides ist-
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natürlich verkehrt; denn in Dem einen Falle wird
nicht genügend verdient, während man in Dem an-
dern infolge des hohen Preises nicht konkurrenzfähig
ist. Bei scharfem Wettbewerb, wo der Verkaufspreis
die Grenzen der Selbstkosten nur sehr wenig über-
schreiten darf, tritt der Mangel einer richtigen Selbst-
kostenberechnnng besonders unangenehm zutage.

Den schwierigsten Teil der Selbstkostenberechnung
bildet stets die Ermittelung des auf ein Erzeugnis
bezw. eine Klasse von Erzeugnissen entfallenden An-
teils an Den Gesamt--Betriebs-Unkosten (Geueralnn-
t«osten), d. h. den .Stnften, Die sieh nicht speziell auf den
einzelnen Auftrag beziehen.

Die Selbstkosten jeder Ware setzen sich zusammen
aus Material, Lohn und Betriebsimtosten. Diese
Betriebsunkosten werden nun fast allgemein in der
Weise berücksichtigt, daß man am Schlusse des Ge-
schäftsjahres die Gesamtsumme ermittelt, dann fest-
stellt, in welchem Verhältnis diese Summe, zu der
Gesamtsumme der Löhne oder der Gesamtsumme des
verbrauchten Materials steht-, unt dann jeden ein-
zelnen Auftrag in dem gleichen Verhältnis mit Den
Unkosten zu belasten.. Dieses Verfahren ist nur dann
richtig, wenn der Betrieb nur ein bestimmtes, sich
stets gleichbleibendes Erzeugnis herstellt; z. B.
Kugellager. Es trifft aber schon nicht zu, wo das
Erzeugnis mehrere verschiedenartige Werkstätten,

B. Tischlerei nnd Schlosserei, durchläuft, und
noch weniger, wenn in einem Betriebe verschieden-
artige Erzeugnisse, z. B. Nähmaschineu nnd Schreib-
maschinen, hergestellt werden. Es ist aber überhaupt
nicht unbedenklich, bei der gegenwärtigen großen
Verschiebung der Gestehungstosten (Der Löhne, Roh-
stoffe, Berpackuugsmaterialien etc.) sich auf die in den
Vorjahren gewonnenen Erfahrungssätze zu stützen,
zumal, wenn sie in der geschilderten summarischen
Weise ermittelt wurden. Wenn die Selbstkostenbe-
rechnnng richtig ausfallen soll, so muß sie sich auf
eine, dem Zwecke des Unternehmens angepaßte kauf-
männische Buchführung, sowie auf eine einfache,
aber iiberfichtliche Betriebsbuchführmtg stützen, welche
in kürzeren Zeiträumen (monatlich oder vierteljähr-
lich) ohne erhebliche Umstände und Kosten festzustellen
gestattet, wie die einzelnen Zweige des Betriebes ar-
beiten. Denn wenn ein Betrieb z. B. aus Tischlerei,
Schlosserei nnd Dreherei befteht, so wird mir die Fest-
stellung, daß die Generalunkosten im Jahre 1919
oder im ersten Semester des Jahres 11920 etwa das
Doppelte der aufgewendeten Löhne betrugen, nichts
nützen können, wenn mir an einer wirklich zuver-
lässigeu Selbstkostenberechnung gelegen ist. Vielmehr
muß ich wissen, in welchem Verhältnis standen im
letzten Quartal Die Betriebsunkosten der Tischlerei

O
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der Schlosserei zu ihren Löhnen etc.
zu berücksichtigen, daß sich in diesen Werkstätten nicht
nur ganz verschiedene Betriebskosten-Sntnmett er-
geben, sondern daß - sie auch in ganz verschiedenem stehen, daß manche Erzeugnisse nur die Tischler-ei nnd
  

dann ließen sie rieduziereude Gase in den Ofen ein-
treten, wodurch eine Umwandlung der zugesetzten
Metalle in den Sprüngen bewirkt wurde. So kamen
die Gefäße mit dem schwarz gezeichneten Netze aus
dem Ofen. »

Das alles wissen wir heut; und jetzt, wo wir es
wissen, vermögen wir es den Ehineseu auch nachzu-
machen. Aber sie waren natürlich nicht so töricht,
all-er Welt von ihren Entdeckungen zu berichten, sie
bewährten sehr lange ihr Geheimnis, und viele
Künstler unter ihnen mögen bei dem Gedanken ge-
fchtnunzelt haben, daß andere Leute das rissige Por-
zellan als Ausschuß verwerfeu, während sie den
technischen Fehler zur Herstellung eines besonders
schönen und kostbaren Gut-es zu nutzen wußten. Und
das haben sie denn auch in der umfangreichsten Weise
getan und ihre Erzeugnisse zu hohen Preisen auf
den Weltmarkt gebracht. Lange Zeit haben sich kluge
Leute in Europa die Köpfe zerbrochen, wie es die
Ehinsesen anfangen, wie sie bei Herstellung ihres Era-
qnele zu Werke gingen. "

 r..

zu den Löhnen dieser Werkstatt, die Betriebskosten _
Denn es ist «

Verhältnisse zu· den Löhnen (bz-w. den Materialkossten) -

Sir. 2

Sch.losserei, andere wieder nur die Schlosserei nnd
Dreherei durchlaufen etc. etc. «

Von welch schädlicher Wirkung die oben geschil-
derte unzutreffende smntnarische Selbstkostenberech-
nung ist, das wird sehr anschaulich in einer neuen
Broschüre des Ausschusses für wirtschaftliche Ferti-
gung über ,,Rich.tige Selbftkostenberechuung als
Grundlage der Wirtschaftlichkeit industrieller Unter-
nehmungen« an einer Reihe von Beispielen aus der-
Praxis dargelegt. Wir wollen ein Beispiel heraus-
greifen, das für die vorliegende Erläuterung ans-
reichend ist. 5

Ein Werk, welches Schmiede, Dreherei, Fräserei
nnd Schlosserei umfaßt, stellte zwei verschiedene Er-
zeugnisse A und B her. Der Bruttogewinn des Un-
ternehtnens betrug bei einem Gesamtutnsatz von
465 000 Mark nur 15 700 Mark, während man bei
der Kalkulation mit einem Gewinn von mindestens
40200 Mark gerechnet hatte. Dieses Ergebnis hat
nun zur Einführung einer genaueren Betriebs-stech-
nnng, insbesondere zn genauerer Erntittelnng der
Unkosten geführt.

«Gier Fehler lag in der summarischen Ermittlung
der Betriebsunkosten; es wurden zur Deckung der-
selben in jedem Einzelfalle 200 Prozent der Löhne
berechnet. Bei der Elienorganisation des Betriebes
hat man nun aber festgestellt, wieviel die Generalun-
kosten der einzelnen Betriebsabteilungen betragen,
nnd welche Unkostensätze demgemäß für jede derselben
anzusetzen sind. Es zeigte sich, daß fiir die Schmiede
100 Prozent der Löhne, für die Dreherei 200 Proz.,
für die Fräserei 300 Prozent und für die Schlosferei
100 Prozent anzusetzen sind. Hieraus ergaben sich
bei den Erzeugnissen A nnd B folgende Differenzen
zwischen der früheren falschen nnd der neueren rich-
tigen Selbstkostenberechtmng:

Beim Erzeugnis A betrugen nach Der alten Rech-
nung die Generalunkosten (berechnet mit 200 Proz.
der Löhne) für das Stück 400 Mark und die gesamten
Selbstkosten 828 Mark; nach der neuen Rechnung die
Generalunkosten der Schmiede 60 Mk., der Dreherei
220 Mark nnd der Schlosserei 30 Mark, insgesamt
für das Stück 310 Mark und die gesamten Selbst-
kosten 725 - iark.

Beim Erzeugnis B betrugen nach Der früheren
Berechnung die Generalunkosten (200 Prozent der
Löhne) 800 Mk., die gesamten Selbstkosten 1610 Mk.;
nach der neuett Berechnung der Generalunkosten bei
der Dreherei 160, der Fräser-ei 840 Mark und« der
Schlosserei 40 Mark, insgesamt pro Stück 1040 Mk.,
und die gesamten Selbstkosten 1884 Mark. «

Die wichtigsten Zahlen sind nun nachstehend zum
Vergleich gegeniibergestellt:
   

 

··äittiiisstelf 1. -· - .Öruher Nach alter « . «
nach nach erzielter Rechnung Wirkllchts

Erzeugnis äler neuer Vef- ange- Ergebnis nach
e - Rech- ran s- uonunener .

nung nung preis Gewinn neuer Siechuung

A 828 725 950 122 —;— 225 Gewinn

B 1610 1884 1850 240 ——— 34 Verlust     
I—
   

Man bezeichnet Derartige, von der Natur hervor-
gerufen Effekte, wie sie in der Keramik, der Metall-
technik, der Luxuspapier-Fabrikation usw. vielfach
Anwendung finden, auch als Zufallseffsekte. Aber
diese Zufälle müssen eben beachtet und durch den
Willen eines Meisters bis zu einem gewissen Grade
geregelt werden. »Was ist der Zufall anders als
der rohe Stein, der Leben annimmt unter Bildner’s
Hand?« —- ,,Den Zufall schuf die Vorsehung, zum
Zwecke nmß ihn der Mensch gestalten.« Sk.

lEin Eieisegebet .
Vor 200 Jahren war das Reisen in Deutschland

genau so gefahrvoll wie heute, obwohl »die Fahrzeuge,
deren sich unsere Vorfahren bedienten, nicht durch
Dampf, Gas und Elektrizität betrieben, sondern durch
brave Pferdchen gezogen wurden. Recht bezeichnend ist
ein Gesetz, das in einem, aus der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts stammenden Reisebuche zu Nutz und
Frommen der geplagten Reisenden mitgeteilt wird:  ,,Himmlischer Vater, Du weißt, daß ich diese meine

Reise nicht aus Leichtfertigkeit, Fürwitz und Geiz,
sondern aus dringender Not nnd Erforderung meines
Berufes auf mich genommen: dartun bitte ich Dich, be-
wahre mich auf den Straßen vor Räubern, böser Ge-
sellschaft, Vergiftung und dergleichen Gefährten. ‚Stein
vor ungeschlachteten Wettern, gefährlichen Ungewittern
und vor Verirrung und gar dunklen Nächten. Hieneben
beschirme mich auch in allen Herbergen nnd Wirts-
hänseru vor Dieben und fchalkhaften Wirten, bösem
Geruch und allen aufallenden Suchen, aus daß ich
meinen angesetzten Ort mit Glück und Leibes-gesund-
heit erreichen möge. linterDCffeu, o Herr, siehe auch
daheim wohl zu, bewahre meine Armut vor Feuer und
alle die Meinigen vor Krankheit und einen schnellen
Tod. Zu diesem gib auch Herr Deine Gnade, daß ich
die Händel, Sachen nnd Gewerbe, so ich auszurichten
habe, glücklich durchbringe und mit Nützen vollführe,
und wann nun das geschehen ist, so führe mich den Weg
sicher wiederum zurück und bringe mich in aller Fröh-
lichkeit gesund und frisch zu den Meinigen.« Sk.
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Altmetalle
MetallschmelzwerkWelldt&00..
Breslau III‚Slebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Anzugstofie
Kostüm-u.Mantelstofie.Reichsle
Auswahl! BilI.Preise! Tuchlagcr
Carl Korte, Breslau.Herrenstr.7.

Armaturen
Georgi & Bartsch, Breslau VI,
Frankfurter Str. 23/25. Tel. R740

Armaturen
Gurt Milde, Handelsgesellschaft
m. b. H. Telefon Amt Ring
Nr. 6666. Breslau III, Freiburger-
straße 7.

Auskunfteien
Auskünfte üb. Pers. an all.()rt. d.
Welt zu Tarifpr.Courier Detek-
tiv-Ausk. Bez-Direkt. d. Kartells
deutscher Detektive. Breslau I,
seh weidnitzer Str.27, gegenüber
Stadt-Theater. Telef. Ring 7507

Badeeinrichtungen
Georgl & Bartsch, Breslau VI.
Frankfurter Str.23/25. Tel. RJ40

Badeemrichtungen
Curt Milde, Handelsgesellschaft
m. b. H. Telefon Amt Ring
Nr.6666. Breslaulll, Freiburger-
straße 7.

Bankgeschäft
Innungsbank in Breslau,
Blumenstr. 8. Gegründet 1896.
Telefon Ring 28.37. Die Bank
des Mittelstandes! Ausführung
von Bankgeschäften ieder Art.

Bedachung'
M. Gimmer, Breslau. Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Bedachungsgeschäit
Dachschutzgesellsch. Breslau
m.b.H., Höfchenstr.79. T.R.4918.

Bedachungsgeschäft
Kurt Sydow Breslau II, Grün-
straße 15. Telefon: Ring 5739

Berufskleidung
Zeug- u. Lederhosen. Zeug- und
Stoff-Knaben-Anzüge. 1a. Vers
arbeitung. Adolf Marcus, Bres-
lau IV. Karlstr. 17. Tel. Ring 2414

Blitzableiteranlagen
M. Gimmer, Breslau, Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Bindfaden
sofort vom Lager liefert:
Carl Rudolph, Seilfabrik.
Breslau I, Oderslraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Biicherrevisoren
Kuhr sc Rodewald, Breslau I.
Ring 15. Telefon: Ohle 6277.

Carbid-Großhandl.
Janetzkv&Co.‚BreslauVI. Lange
Gasse gallipkeweg). Tel. R. 3105.
Stadtgesehäft: Allbüßerohle 17.

Dachdeckerarbeiten
M. Gimmer, Breslau, Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Dachdeckerarbeiten
Reinhold Seifert, Breslau l.
Ohlau Ufer 8. Telefon Ring 9252

Detektive
Erm1t_tel.‚Beobachtung.all.Pers.‚
Auskunfte besorgt an all.Ort. d.
Welt zu Tarifpr. Courier Detek-
tiv-Aus k. Bez.-Direkt. d.KarteIIs
deutscher Detektive. Breslau I.
Schweidnitzer Str. 27. T. R. 7507

.Drahtseile
sofort vom Lager_liefert:
Carl Rudolph, Seilfabrik.
Breslau I. Oderstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Drogen
Blenenkorh-Drogerie‚BresIau I,
Kupferschmiedestr. 17.

 

 

 

 

 

 

Eisengießerei
Maschinenguß, Bauguß. Hart-
guß. sowie großes Modelllager.
Ernst Hofmann & 00., Breslau 8.
Telefon Ring 381. Klosterstr. 66.

Eisenwaren
Bau- u. Möbelbeschläge sowie
alle Gebrauchs- u. Verbrauchs—
artikel für alle Handwerker.
Gebrüder Friedrich, Breslau I,
Schmiedebrücke 24. TeI.R.2259.

Elektrische Anlagen
und Elektromotoren liefert:
Ing. Paul Heinrich, Breslau XIII,
Schillerstr.25. Telefon Ring3734.

Elektr. Beleuchtung
sämtl. Ersatzteile.Taschenlamp.‚
Batterieu.l<‘euerzeuge„Elektra“,
Breslau. Kupferschmiede-Strlß.

Elektr. Glühlampen
v. Dollfs Fr- Helle, Breslau.
'I‘auentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Elektromotoren
v. Dolfis G Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59. Telefon Amt
Ring 7828.

Elektromotoren
sowie elektrische Anlagen
empfehlen Paul Urbanczyk,
BreslauXlII,KaiserWilhelmstr.9.
Telefon Ring 7634. ,Hanptbüro:
Schillerstr. '11.

EIektro-Reparatur-
Werkstätten
Nil-Maschinen u.Apparate.Prüf-
feld 10000Volt Spez.: Umrech.v.
Alum. Motoren PaulUrhanczyk,
Elektr. Fabrik. Breslau XIII,
Kaiser Wilhelm Str. 9. T.R. 7634.

Elektrotechnische
Bedarfsartikel
Koch F- Kaffanke, Breslau VI.
Frankfurterstr. 5. Tel. Ring 3442

Emaillewaren

 

 

 

 

 

 

Farben und Lacke
sowie Pinsel und andere Maler.
Bedarfsartikel liefert preiswert.
Louis Bodlaeuder. Breslauv
Gartenstraße 19. Telefon Amt
Ring 38.

Feilen
Ludwig Wilkens, Breslau VI.
Friedrich—Wilhelm-Straße 8.

Feilenfabrik
u. Stahlgroßhdl., W.Sirowatky
&Hübner,BresIau,BerIinerstr.23.

Firmensehilder
Alwin Kaiser, Breslau I,
Am Rathaus 15. Telefon R. 6614.

Fourniere
insbes.Eichen-u.Pappel‚empfehl.
Leipziger,Werner&Co.,Breslau,
SiebenhufenerStrJl/15.T.R.7547.

Furniere
Spezialität : E i c h e u - Furniere
empfiehlt zu billigsten Preisen
Herbert Büchler, B r e sl a u X.
Michaelisstr. 20/22. T. Ring 5946

Gasbeleuchtung
sämtl.ErsatztciIe.elektr.l.ampen‚
herabgesetztePreise. „Elektra“,
Breslau, Kupferschmiede-Str.18.

Gasbeleuchtung
Gurt Milde, Handelsgesellschaft
m. b. H. Telefon Amt Ring
Nr. 6666. Breslau III, Freiburger-
straße 7.

Gase u.Wasseranlag.
jederArt. sowie deren Reparatur.
Kurt Sydow, Breslau’ll, Grün-
straße 15. Telefon: Ring 5739

Gasen-arbeiten
sow.Bildereinral1mungen Albert
Klrchmann,Breslau8.Vorwerks-
str. 46. Ecke Brüderstr. T. R7298

  

Grabdenkmäler

straße 123. Telefon: Ring 10521
Filiale: Broekau am Friedhof.

Graveur-
1. Schlesische Graveur-Anstalt
mit elektrischem Kraftbetrieb.
Otto Bruschke, Breslau. Werk-
stattz, Bahnhofstrt 13. Laden:
Taschenstr. 21. Telefon R. 3396.

Graveure
Alwin Kaiser, Breslau l,
Am Rathaus 15. Telefon R. 6614.

Handschuhfabrik
Reinhold Bössert, Breslau V.
Neue Schweidnitzerstraße 15
im hochpart. Telefon Amt Ring
Nr. 2617. —- I-Iandsclnlhwasch-
und Färbanslalt.

Hanf
direktlmport aus denUrsprungs-
Iändern. ständiges reichhaltiges
Lager. Leopold Cuhn, BreslauVl.
Nikolaistadtgraben 23. T. R. 385.

Hanfseile
sofort vom Lager liefert:
Ost-l Rudolph, Seilfabrik.
Breslau I, Oderstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Heizungsanlagen
und Baugeschäft für Gas—. Be-
u. Entwässerungs pp-« Anlagen.
Gurt Milde G.m.b.l‘l. Breslaulll.
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7.

Herren-Schneiderei-
Bedarfsartikel
Tuche u. sämtliche Futterstoffe
zu Engrospreisen liefert jedes
Maß Sallyt‘ärünbaum, BreslauV,
Gartenstr. 21 l. Telefon R.1()895.

Holzhand'lungen

 

 

 

 

Installationsarbeit.
und Baugeschäft für Gas-. Be-
u. Entwässerungs- pp. Anlagen.
Gurt Milde G.m.b.H. Breslau III.
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7.

Installationsmaterial
v. Dolffs du Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59,
Telefon Amt Ring 7828.

Installat.-Material
Georgi de Bartsch, Breslau VI;
FrankfurterStr.23/25. TeI.R.740

Juweliere
Carl Schubert, Inh. Hermann
Ullrich,Juwelierufioldschmied.
Breslau VIII. Klosterstraße 27,
schrägüber derMauritius-Kirclle.
Fernsprecher Ring 4570.

Kanalisationsanlag.
und Baugeschäft für Oas-‚ Be-
u. Entwässerungs- pp. Anlagen.
Gurt Milde G.m.b.H. Breslau III.
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7.

Kanalisationsartikel
aller Art liefert Erich Fernbach,
Breslau 6, Jahnstraße 4/6.
Fernsprecher Am’t Ring 2466.
Telegr.: Eisenfernbach Breslau.
Früher: Oskar Dobcrschinsky.

Kanalisations-
Bedarfsartikel
Georgi d: Bartsch, Breslau VI.
FrankfurterStr 23/25. Tel.R.7l0

Kartonnagen
Schles. Industrie Ziller ö- co.,
Breslau 23. Massenanfertigung.
von Kartonnagen für alle ge-
werblichen und industriellen
Zwecke. -— Faltschachteln.

Klempnerarbeiten
sowie Installat. f.Gas-u.Wasser-
anlagen.Bruquust,BreslauXIII.
Neudorfstr. 65. Telefon R. 6528.

 

 

 

J

Klempnerarbeiten
Reinh.Seilert, Klempnermeister
Breslau I. Ohlau Ufer 8. T. R9252 

A. Gelse, Breslau 8, Tauentzien—

Klempnerarbeiten
Kurt Sydow, Klempnermeister.
Breslau II. Grünstr. 15. T. R5739

Klempnerei-
Bedarfsartikel
Georgi 8c. Bartsch, Breslau VI.
Frankfurter Slr.23l25. TeI.R.740

Konditorei-
Bedarfsartikel
Honig.Svrup‚Mandeln‚Haselnuß-
körner. Zitronat. Annnonium etc.
Leopold Üuhn, Breslau VI.
Nikolaistadtgraben 23. T. R. 385.

Ladeneinrichtungen
sowie für Kontor- u. Gastwirte
Gehr. Schleitfer, Werderstr. 45
(Kanusllof). Telefon Ring 2671i.

Lagermetalle
MetallschmelzwerkWendt 8560.;
Breslau III. Siebenhnfenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Lampen

 

 

Lederhandlung
Schäftc- u. Bedarfsartikel empf.
i.gr.Ausw. E. Franke, BreslauVI.
Friedr. Wilhelmstr. 31. T. R. 1722.

Lederhandlung
A'laßgeschäfte- u.Sehuhmacher-
Bedarfsartikel. Siegfried Ucko,
BreslauI.Taschenstr.9. T.O.1890.

Licht-, Kraft: u.Schwach=
Vom-Anlagen
Telefon- und Telegraphen-Bau.
Max Gorczyca, Breslau X.
Weißenburger Platz.7. T.O.1486.

Lötzinn
Metallschmelzwerk‘flendt ci- 60.,
Breslau III. Siebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Malerartikel
Bienen-kom-Drogerie,Breslaul,
Kupferschmiedestr. l7.

Manchester
in allen Farben ——» billigst —-
Tuchlager Carl Kcrte, Breslau,
Herrenstr. 7.

Maschinen
Rheinindustr.G.m.h.H.‚Vcrkauf:
Rhein.Werkzeug- u. Masch.Fabr.
Breslau 7. Moritzstr.55. T.O.1698.

Maschinenöle
sämtl.Sorten streng reeII.Orlginal
Qualit. v. Maschinen-, Cylinder-.
Spindelölen. sowie allen Spezial-
ölen. Leopold Cuhn, Breslau VI.
Nikolaistadtgraben 23. T. R. 385,

Metalle
Georgi 8:. Bartsch, Breslau VI,
FrankfurterStr. 23/25. TeI.R.740

Metalle
Metallschmelzwerk Wendt&co.,
Breslau III, Siebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Möbel
Ganze Wolmlmgseinrichtungen
u. einzelne Gegenstände. Ge-
diegene Arbeit. H Große Aus-
wahl. Em. Fröhlich, Breslau,
Kupferschmiede-Str. 12.

Möbel
preiswert und gediegen. Eichen
kompl. Schlafzimmer 4000 Mk.,
Eiclrkomplßpeisezim.5500Mk.
Einzelne Stücke sehr preiswert.
MaxGiesel,Breslau.Brüderstr.23.

Möbelstoffe
Teppiche.Gardinen etc.Winkler
ö- Pfeiffer, Breslau I. T. R. 5324
Hummerei 41 — Altbüßerohle 29

Oele und Fette
P. Halfter, Breslau H95 a.
Nikolaistraße 16/17. Telefon
Amt Rin 3497. — Postscheck-
konto r. 72.

 

 

 

 

 

  

Ofentürenfabrik
Grünfeld ö- co., Breslau V.
Agnesstr. 8. Telefon Ring 3211.

Pinsel
Bienenkorb-Drogerie,Breslau I.
Kupferschmiedestr. I7.

Pflanzenbutter
May’s Spezial Holsteiner, das
beste auf d. Markte, wie Natur-
hutt. Pflanzenfett weiß offeriert
Spez.-Versandhaus .I. Ma sen.
Breslau. Büttnerslrfi. T.I .3037

Präzisionswerkzeug.
Meß- und Schneid—Werkzeuge.
allgem.Werkzeugef.Aul0—Werk-
stätt..Maschinenfabr.. Schlosser.
FerdinandBornemann.Breslau2‚
Gartenstr.67/7l. TeI.R.3752/8374.
 

Rohprodukte
Lumpen. Alteisen. AltmelaIIe
u.Papicrahfälle MaxRosenbaum.
Breslau III, Siebenhufenerstr

 

Nr. 11—15. Telefon Amt Ring
Nl‘. 6499.

Sattlerwaren
· Bedarfsartikel flirSattler. Tapez.
und Wagenbauer. Pietuchowski
ä- 00.. Breslaul. Blücherplatz 19.

Sattlerwaren
Adolf ‚laeger, Sattel- und Cle-
schirrfabrik Friedrich-Wilhelm-
straße 30. Telefon Amt Ring
Nr. 3793. -

Schlagelot
MetalIsclnnelzwerkWendt OTTO-,
Breslau III, Siebenhufenerstr. 67.
Telefon AmtRing 8365.

Schlosserarbeiten
M. C. Salltowski, Obermeister.
BreslauX. I‘llücherst.17. T.R.1943

Schlosserarbeiten
Einkaufs— u. Lieferungsgenos-
sensch. d.SchIossermeister zu
Breslau e.G.m.h.H. Hirschst.66

Schlosserarheiten
Gustav Lehnhardt, Breslau XIII.
Neudorfstr.72. Telefon Ring 1792

Schmierseife
Seifenpulver, Fridol Waschpulv.
llochschäumend wie Friedens-
wareofferiert:CllemischeFabrik
Fa. Fridol Richard Eisner,
Breslau. Büttnerstraße 6.

Schneiderartikel
W. Kirchhoff, Breslau. Altbüßer-
ohlell. Hummereiöl. T.R.3486
Größte Farbenauswahl in Näh-
u. KnOpflochseid. Großes Lager
in Futterstoffen. Spez.: Knöpfe
Steinnuß. Horn u. Büffelhorn.

Schornsteinaufsätze
u. Schornsteine aus Eisenblech
baut und stellt Martin Hühner,
Breslau 7. Sadowastraße 43.

Schuhmacher-
Bedarfsartikel
Heinrich Heydemann, Breslau I.
Schweidnitzerstr, 37. Telefon
Ring 5298. Telegr.-Adr.: Heyd—
schuh. Schuhmacher-Bedarfs-
artikel und Werkzeuge.

Schutzgitter
Spez.: Schiebegitter, Markisen
Paul Marganus, Breslau X.
Belltafelstr. 1|. Tel. Ring 11113

Seifen u.Waschmittel
reeII. gut und billig bei
L. Lehnart, Breslau I, Poststr.7
Telefon: Ohle 1.120.

Silberwaren
Rossdeutscher&Relsig‚ Silber-
warenfabr. Breslau 10. Salzstr.29
'I‘.R.6995. Gr. Lag. in Silber-— u.be-
selilag.Bleilcristallw. Auf. n.Ang.

Spedition
sowie Möbeltransport wird ge-
wissenhaft ausgeführt Gustav
Knauer, Breslau VI. Friedrich—
Karlstr. 21. Telefon Amt Ring
Nr. 195, 3605, 4713 .

 

 

 

 

 

 

  

Sperrholzplatten
Siegfried Stein, Breslau X.
Matthiasstr.151. Telefon R. 2808.

Stellmacherei
Spezialität: Autokarosserien
GusxavI-lamannßreslau 2‚Palm-
straße 25. Telefon: Ring 10297

Stellmacherei und
Wagenbau
Otto Herder. BreslauVlI. Gabitz-
straße19. Telefon: Ring 10260

Stempel
Alwin Kaiser, Breslau l.
Am Rathaus 15. Telefon 12.6614.

Stempelfabrik
A. Sedlatzek, Breslau I.
ngbude 75/76. Telefon R. 4746.

Technische Bedarfs-
artikel
v. Dolffs & Helle, ’‚reslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Techn. (iroßhandlg.
Arthur Betensted, Breslau II.
Bahnhofstr. 1a. Tel. Ring 11072
Ständig gross.La(gerFriedens-
qualität. Masclr- ele. Firnisse,
Bohr—Oel, Staufien-Fett,Wage E
Fett. Juki-Fett usw.

Techn. Gummiwaren
v. Dolfis ö- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Techn. Oele u. Fette
v. Dolifs c- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Transmissionsseile
Rund- und Quadratseile. sowie
Ausführung von Montagen
August Mutz, Breslau I.Werder-
straßc 1.7. Telefon Ohle 1.092

Tuche
feinste blaue u. schwarze Tuche.
Kammgarne.Cheviots.Tuchlager
Carl Korte, Breslau. Herrenstr.7.

Vernicklungsanstalt
für Fahrrad- und Autoteile etc.
Galvanische Anstalt von Ing-
Paul Heinrich, Breslau XIII.
Schillerstr.25. Telefon Ring 3734.

Vervielfältigungen
Kuhr da Rodewald, Breslau I,
Ring 15. Telefon: Ohle 6277.

Verzinkerei
Franz Dillan, Verzinkerei und
Verzinnerel. Breslau, Sieben-
hufener Str. 67.

Wagenbau
sow.Sattlerarbeit.Karl Weidner,
Breslau X, Matthiasst.79.T.O.855

Wagenbau und.
Automobile "
Spez.- Kutscliwageubau u.Karos.
Paul Seipold,StelImmst.‚BresI.5
Gräbschener Str.134 'T.R.11102

Werkzeuge
Rheinindusir.G.m.b.H.,Verkauf:
Rhein.Werkzeug- u.Masch.Fabr.
Breslau 7. Moritz str.55 T.O. 1698.

Werkzeuge
Ia Werkzeuge für alle Hand—
werker unter Garantie für jedes
Stück billigst Gebt-. Friedrich,
Breslau I, Schmiedebrücke 24.
Telefon Ring 2259,

Werkzeuge
Ludwig Wilkens, Breslau VI.
Friedrich-Wilhelm-Straße 8.

Werkzeug-Maschinen
Ludwig Wilkens, Breslau VI;
Friedrich-Wilhelm-Straße 8. 4

Zimmerarbeiten

 

 



6 »Schlesiens Handwerk und Gewerbe«

Während man also bisher angenommen hatte, daß
man an beiden Erzeugnissen verhältnismäßig unge-
fähr gleich gut verdiene, ergab sich bei richtiger Be-
rechnung, daß an dem Erzeugnis A übermäßig viel,
an dem Erzeugnis B dagegen nicht nur nichts ver-
dient, sondern sogar verloren wurde. Der bilanz-
mäßige Bruttogewinn von 15700 Mark setzte sich

  

 

     

folgendermaßen zusammen:

·« g IRS-Hausf-
Erzeugnis Zxkxuzhel preis umfah Gewinn bezw. Verlust

» Z Mi. Mk.

A rd. 100 950 95000 .— 22500 Gewinn

B rd. 200 1850 370 000 —- 6800 Verlust

Gesamt 465 000 15700 Gewinn

Während also an dem Erzeugnis Er 22 500 Mark
verdient wurden, wurden an B 6800 Mark verloren
und der Bruttogewinn dementsprechend geschmälert

Bei den Gewinnzuschlägen von 15 Proz. der ge-
samten Selbstkosten hätte sich beiA ein Gewinn ran
12‘200, bei B ein Gewinn von 28 000 Mark, ins-
gesamt also 40 200 Mark ergeben müssen, während
tatsächlich, wie ich soeben nachgewiesen habe, nur
15 700 Mark erreicht wurden. Diese Wahrnehmung
veranlaßte die Einführung der neuen, richtigen
Selbstkoftenberechnung Aber- lange Jahre hindurch
hatte man die Mängel der- summarischen Betriebs-
1111ioftenberechuung und der unzulänglicheu Buchfüh-
rung mit in den Kauf genommen, vielleicht deshalb,
weil man immer noch mit ausreichendem Gewinn
arbeitete und sich nicht vorstellte, welch außerordent-
liche Vorteile eine genaue, der Eigenart des Be-
triebes angepafzte Berechming herbeizuführen ver-
mag.

Das Werk hatte sich nicht nur über seine Renta-
bilität getäuscht, sonder-n für· feine Erzeugnisse auch
ganz falsche Preise gefordert, d. h. für das Erzeug-
nis B zu wenig und für das Erzeugnis A viel zu
viel. Infolgedessen wurde von dem einträglichen
Erzeugnis A nur ein geringer Absatz erzielt, obwohl
gerade hier bei einem großen Umsatz viel zu ver-
dienen war, während mit dem Erzeugnis R, das
mit jedem Stücke einen Verlust von 34 Mark brachte,
ein großer Umsatz erzielt wurde.

Die Wirkung der neuen richtigen Betrieben-ech-
nung trat nun zutage, als man den Preis für das
viel zu hoch berechnete Erzeugnis A herabsetzte, das
Erzeugnis B ganz aufgab nnd hierfür, um die
Fräser-ei beibehalten zu können, ein neues Erzeug-
nis „C aufnahm. Der Umsatz des Erzeugnisses A
steigerte sich nun auf das Doppelte, und es wurde
ein Gewinn von rund 35 000 Mark, am neuen Er-
zeugnis C ein Gewinn von 30 000 Mark, insgesamt
also 65 000 Mark Bruttogewinn erzielt. Bei dem
ungefähr gleichen Gefamtumsatz (früher 465000 Mk..,
jetztt480 000 Mark) erhöhte sich der Bruttogewinn
also von 15700 auf 65'000 Mark oder von 3,4 auf
13,5 Prozent.

Was lehrt nun dieses Beispiel? Verkehrte
Selbstkostenberechnung bringt schweren Schaden und
kann ein Unternehmen völlig ruinieren; richtige
Selbstkostenberechnung ermöglicht eine richtige Fest-
setzung der Verkaufspreise, so daß beim Verkan
weder zugesetzt, noch ein zu hoher Preis verlangt
wird, der den Absatz vermindert. Sie läßt erkennen,
an welchen Erzeugnissen des Unternehmens verdient
wird, und wieviel der Gewinn beträgt, so daß der
Unternehmer sich gerade auf die einträglichsten Er-
zeugnisse einzustellen, den Betrieb zu spezialisieren
«·« - » « -.-·, - .. .«-,(««.. -» - ‚xc'u-v; s»-,— -- 55.11, ._1 ‚_1 « xz --.««- ._ « _„ . · -. ‚._ » g“ ‚ . ‑.‑‑ « ‑ẃ1 ‚‘n. . H -. 15K}; U..- « --I.Z.s-- I««. » « .
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und die verlustbringenden Erzeugnisse abzustoßen ver-
mag. Richtige Selbstkostenberechnung läßt aber auch
erkennen, an welchen Stellen der Fabrik besonders
teuer gearbeitet wird, wo zu viel an Betriebsunkosten
verschluckt wird. Sie lehrt also, wo hauptsächlich
Verbesserungen durchgeführt werden müssen. So-
bald aber der Unternehmer erkennt, an welchen Feh-
lern der Betrieb leidet, und in welcher Weise seine
Wirtschaftlichkeit erhöht werden kann, wird er ganz
von selbst zur Durchführung zweckentsprechender Maß-
nahmen kommen, zur Normierung, Typisierung und
Spezialisiserung, zur Schaffnug arbeitsparender
Vorrichtungem zur Einführung besserer Werkzeuge
nnd Arbeitsmaschinen oder zu Umbauten, welche die
Transportwege für Rohmaterial, Halb- nnd Fertig-
fabrikate verkürzen usw. usw. Mit andern Worten:
Richtige Selbstkosteuberechnung ist eine der wichtig-
sten Voraussetzungen für das Gedeihen eines Be-
triebes.

In der Erkenntnis der großen Bedeutung dieses
Gegenstandes hat der Ausschuß für wirtschaftliche
Fertignng Richtlisiiien für die allgemeine Einführung
richtiger, aber möglichst einfacher Selbstkostenberech-
nungsverfahren aufgestellt nnd einen aus Jn-
dustriellen, kaufmännischen und technischen Betriebs-
leiteru bestehenden Sonderansschuß für Selbstkosten-
berechnuug begründet Dieser Ausschuß hat als erste
Arbeit einen ans mehreren Tafeln nebst Erläute-
rungen bestehenden Grundplan der Selbstkostenbe-
rechnung ausgearbeitet, der geeignet ist, die Selbst-
kostenberechnung in den einzelnen Industriezweigen
zu erleichtern. Er soll ferner die Industriegruppen
veranlassen, zu prüfen, ob und wie weit die aufge-
stellten Grundsätze für den betreffenden Zweig an-
wendbar sind, in welcher Weise sie etwa geändert, er-
weitertoder ergänzt und dem betreffenden Zweige
angepaßt werden müssen. A.T.K
IIIIIISIIIIIIIIIIIIIIIII GIIIIIIHIIII.IIIUBIIIIIIIII

E Verkehrswesen ;

Versicherung des Expreßgutes
Die Reichseisenxbahnverwaltung hat mit dem

Mitteleuropäischen Reisebüro, G. m. b. H» der
Münchener Rückversicherungs-Gesellschast und der
Enropäischen Güter- und Reisegepäck-Versichernugs-
Aktiengesellschaft einen Vertrag abgeschlossen, wonach
das Expreszgut bei der letztgenannten Gesellschaft
versichert ist, wenn bei der Aufgabe außer der Ex-
preßgutfracht die unten angegebenen Gebühren ge-
zahlt werden. Zum Zeichen der Versicherung nnd
als Bescheinigung über die gezahlte Gebühr werden
von der Gespäckabfertigung Marien auf die Eisen-
bahn-Paketkartew aufgeklebt und mit dem Tages-
stempel der Gepäckabfertigung versehen. Die allge-
meinen Versicherungsbedingungen lauten: 1. Ver-
sicherungsfähig sind alle Sendungen, die von den Ge-
päckabsertignngen als Expreßgut angenommen wor-
den sind (vergleiche jedoch Ziffer 5). 2. Das Expreß-
gut ist versichert gegen Verlust, Minderung, Besch.ädi-
gung nnd Lieferfristüberschreitung im Sinne der
Eisenbahn-Verkehrsordnung und derTarife. 3. a.) Die
Gesellschaft haftet bei Verlust, Minderung und Be-
schädigung bis zur Höhe der Versicherungssumme
für den Ersatz des vollen entstandenen Schadens ein-
schließlich des entgangenen Gewinns (für letzteren bis
10 v·.H. des Wertes des Gutes am Bestimmungs-
orte), sofern sie nicht zu beweisen vermag, daß der
Schaden durch ein Verschulden des Versicherten, durch 
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die natürliche Beschaffenheit des Gutes oder durch
höhere Gewalt herbeigeführt worden ist. b) Schmuck-
gegenstände, echte Perlen, Edelsteine, Uhren, Gold-
und Silbersachen sowie sonstige Kostbarkeiten
(Spitzen, Stickereien, Pselzsachen, Kunstgegenstände
und dergleichen von erheblichem Werte), die in als
Expreßgut ausgegebenen Kisten, Körben usw. verpackt
sind, sind bis zu 25 v. H. der Gesamtversicherungs-
summe, jedoch nicht über 2000 Mark mitverfichert.
c) Filmsendungen können gegen Verlust, Minderung
und Beschädignng auf keinen höheren Betrag als
1000 Mark versichert werden. Auch wenn die Sen-
dung irrtümlicherweise auf einen höheren Betrag
versichert fein sollte, haft-et die Gesellschaft nur bis
zu 1000 Mark. Bei einem Teilschaden leistet die
Gesellschaft einen Ersatz nur im Verhältnis der Ver-:
sicherungssumme zum Gesamtwert. 4. a) Bei Liefer-
fristüberschreitnng ist die Gesellschaft verpflichtet, für
je angefangene 24 Stunden der Fristüberschreitung
—- höchstens aber für 3 Tage — und jedes .Kilogr.
der ausgebliebenen Sendung eine Entschädigung von
0,50 Mark zu zahlen und zwar auch dann, wenn ein
Schaden nicht entstanden oder nicht nachgewiesen ist«
Die Entschädigung wird jedoch zu keinem höheren
Betrage geleistet als der Handelswert der Sendung
am Bestimnnmgsorte ist. b) Jsm Falle der Liefer- ’
fristüberschreitung bei Filmsendungen hat die Gesell-
schaft, wenn ein Schaden nicht entstanden oder nicht
nachgewiesen ist, für je angefangene 24 Stunden der
Fristüberschreitung — höchstens aber für 3 Tage —
nnd jedes Kilogramm der ausgebliebenen Sendung
eine Entschädigung von 0‚50 Mark zu zahlen. Wird
ein Schaden nachgewiesen, so ersetzt die Gesellschaft
ohne Rücksicht auf die Dauer der Verspätung und
auf das Gewicht der Sendung den nachgeiniefeuen
Schaden, jedoch nicht mehr als 100 Mark für eine
Sendung. 5. Bargeld, Banknoten, Fahrkarten,
Briefmarkensammlungen, Urkunden und Wertpapiere
irgend welcher Art, sind von der Versicherung aus-
geschlossen. 6. Soll in Schadensfällen der volle Viert
ersetzt werden, so ist das Expreßgut stets mit seinem
Gesamtwert nnd nicht 11111 mit einem Teil des Wer-
tes zu versicheru. Ist die Bersichernngssumme ge-
ringer als. der Gesamtwert (Un«t·erverfichernng), so
haft-et die Gesellschaft für den Schaden nur im Ver-
hältnis der Versicherungssunune zum Gesamtwert.
In Schadensfällen ist stets der Wert der nicht be-
schädigten oder nicht verlorenen Gegenstände mit an-
zugeben. Die Versicherung der einzelnen Sendung
beginnt mit dem Zeitpunkt der Abstempelung der
auf der Eisenbahn-Paketkarte aufgeklebten Marken
mit dem Tagesstempel der Gepäckabfertigung nnd
endet mit der Auslieferung der Sendung an den
Empfänger oder dessen Beauftragten. Im Falle der
Weiterabfertignng des Expreßgutes endet die Ver-
sicherung auf der Station, auf der das Exprseßgut
weiter abgefertigt wird, und muß dort erneuert wer-
den, wenn das Expreßgut für die weitere Strecke
versichert sein soll. 8. Der Versicherte ist berechtigt,
die aus der Versicherung sich ergebenden Rechte un-
mittelbar gegenüber der Versicherungsgesellschast
(Berlin sW.48, Wilhelmstraße 35) unter Nachweis
der erfolgten Versicherung geltend zu machen. Er hat
den Eintritt des versicherten Ereignisses durch die
Eisenbahn feststellen- zu lassen und diese Feststellung
des Tatbestandes der Gesellschaft vorzulegen. Jst
das Gut unbeanstandet abgenommen worden, so
können Entschädigungsansprüche wegen äußerlich
nicht erkennbarer Mängel gegen dieGesellschaft nur
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geltend gemacht werden, wenn der Mangel unver-
züglich nach seiner Entdeckung und spätestens binnen
einer Woche nach der Abnahine schriftlich bei der
Gepäckabsertigung des Empfangsbahnhofs angezeigt
worden ist. 9. Der Versicherte, dessen Entschädigungs-
anspriiche durch die Versicherungsgesellschaft befrie-
digt werden, ist verpflichtet, die ihm gegen die Eisen-
bahn aus dem Frachtvertrag zustehenden Rechte an
die Gesellschaft abzutreten. Hat der Versicherte, ge-
stützt auf den Frachtviertrag, seine Rechte gegen die
Eisenbahn geltend gemacht, so kann er einen weiteren
Ersatz von der Gesellschaft nur verlangen, soweit die
Versicherungssumme den von der Eisenbahn ge-
leisteten Ersatz übersteigt. 10. Für Rechtsstreitig-
keiten ist der Gerichtsstand Berlin. 11. Die einzelne
Sendung kann mit 1000 Mark oder dem Vielfachen
dieses Betrages versichert werden. Die Gebühren
betragen für je 1000 Mark und eine Beförderungs-
strecke von

1—150 Tarifkilonieter 3,——— Mk.
151—400 - 6,-— -
401 - und darüber- 10,— -

Lehrlingswesen

Deutscher Verein für Fach- und Fortbildungs-
fchulwefen

Nachdem durch die Reichsverfasfung die F o r t -
b i l d u n g s s ch u. I p f l i cht beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren festgelegt ist, stellt sich mehr denn
je zuvor für

Schule und Arbeitsstätte
das Bedürfnis für eine Zeitschrift heraus zur wissen-
schaftlichen Erörterung der Aufgaben der Fortbil-
dungsschulen, zum Belehriingsaiistansch über ihren
Betrieb, zur Aussprache zwischen Schule und Ar-
beitsstätte über die gemeinsame Arbeit an der
Jugend und zur Verständigung über äußere Schwie-
rigkeiten. Diesen Anforderungen entspricht die seit
.28 Jahren von dem Deut-schen Verein für Fach- und
Fortbildungsschulwesen herausgegebene Zeitschrift
»Die Deutsche Fortbildungsschul.e«.
Der Lehrerschaft ist die Zeitung wohl bekannt. Es
wird aber künftig nicht genügen, wenn sie nur von
den Schulen gehalten wird; die hauptamtlichen
Lehrer und Lsehrerinnen werden im Hinblick auf die
neuen, allen Berufsabteilniigen der Schule gemein-
samen Aufgaben der staatsbürgerlichen Erziehung
und der Persönlichkeitsbildnng der Schüler sowie der
als Grundlage für diese Arbeit erst zu schaffenden
Wissenschaft von der schulentlasseneu Jugend eine
Fundgrube und ein Nachschlagewerk, wie sie die
,,Deutsche Fortbildungsschule« darstellt, als persön- '
lichen Besitz nicht entbehren wollen, ganz abgesehen
davon, daß die Zeitschrift auch vielseitige An-
regungen für alle Zweige des berufstechnischeii
Unterrichts bringt, mag es sich um handwerkli.ch.e,
technische, kaufmännische, landwirtschaftliche, haus-
wirtschaftliche, büroberufliche Unterweisungen oder
auch um beruflichen Unterricht der sogenannten un-
gelernten Berufe handeln.

Auch nicht wenige Vertreter der Arbeits-
st ätte sind langjährige Leser und selbst Mitarbeiter
der ,,Deutschen Fortbildungsschule«. Wenn aber von
nun ab alle Hausfrauen, Landwirte, Fa-
brikanten, Kaufleute, Verkehrsunter-
nehmer, Anwälte, Behörden, kurz alleBe-
rufe, die Jugendlichie beschäftigen, diese während
der Arbeitsstnnden zu entlassen und zum Schulbesuch
anzuhalten haben, so werden sie auch ein Jnteriefse
an einer möglichst hohen, der beruflichen Ausbildung
zu gute kommenden Gegenleistung der Schule- haben,
dem die Gesetze der Länder durch Einräumnng eines
weitgehenden Einflusses der Arbeitsstätte auf die
Gestaltung des Unterrichts Rechnung tragen werden.
Sie können bieten Einfluß aber nur geltend machen,
wenn sie sich über die Schularbeit dauernd unter-
richtet halten, und diese Möglichkeit bietet das Lesen
der ,,Deutschen Fortbildungsschule«.

Es kommt Einem daß die- Fortbildnngsschule nach
dem Sinne der Verfassung auch Erziehungsanstalt

° »Schlesiens Handwerk Und Gewerbe«

sein und sich als solch-e dem Kern der deutschen Ein-
heitsfchule einfügen soll. Dazu ist sie nur imstande,
wenn auch die Arbeitsstätte sich ihrer weitgehenden
erzieherischen Möglichkeiten bewußt wird und der
Fortbildungsschule vorarbeitet. A r b e i t g e b e r n

Pflichten, in die einzuführen Aufgabe der Schulfach-
leute ist. Vereinigiingen und Vertretnngen der Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer, die J n n u ii g e n,
F·achvereine, wirtschaftliche Verbände,
Hausfrauen - Vereine, Handwerks-,
Handels- und Landwirtschaftskam-
mern, Gewerkschaften, Gesellen- und
G e hilf e n v e r e in e, besonders auch die Vertreter
dieser Körperschaften in den die Schule beratenden
F a ch a u s s ch ü s s e n dürfen nicht abwarten, was
die Lehrerschaft nach bestem Wissen und Können aus
der Fortbildungsschule macht, sondern werden von
vornherein an ihrer Ausgestaltung als Berufs- und
Erziehungsschule tätigen Anteil nehmen wollen und
sich durch den Bezug der ,,Dentschen Fortbildungs-
schule« dauernd vergewissern, was auf dem Fortbil-
dungsschulgebiet vorgeht. Jn ihr werden sie dann
auch die Stelle sehen, sich mit abweichenden An-
sichten der Schulmänner auseinander zu setzen. Viele
Klagen der Arbeitsstätte über Maßnahmen und Ein-
richtungen der Fortbildungsschule hätten vermieden
werden können, wenn die Arbeitsstätte sich rechtzeitig
an der äußeren und inneren Schiilarbeit beteiligt
hätte. Möge sie bei dem weiteren Ausbau der Fort-
bildungsschule nicht in denselben Fehler verfallen.

»Die Deutsche- Fortbildungsschule«
erscheint im Verlag Hermanii Hillger, Berlin W 9
und Leipzig, und kann zum Jahrespreise von
Mk. 30,—— durch den Buchhandel oder die Post be-
zogen werden. Einzelmitglieder des Deutschen
Vereins für Fach- nnd Fortbildungs-
s ch ulw es en erhalten sie kostenlos gegen Zahlung
des Elliitgliedsbeitrages von Mk. 1.5,——, körperschaft-
liche Mitglieder gegen Zahlung von Mk. 30,——.
(Annieldung der Mitgliedschaft bei der Geschäftsstelle
des Vereins, Leipzig, Brandvorwerkstraße 38).
Am 1.‘ und 15. jeden Monats erscheint ein Heft.

Zur ersten Einführung in die jetzige Fortbil-
dungsschnlarbeit sei der V e r h an d l u n g s -
bericht über den XIII. Deutschen Fort-
bildun gssch ultag, der in der Pfingstwoche in
Dresden stattgefunden hat, empfohlen. Er ist von
der Geschäftsstelle des Deutschen Vereins für Fach-
und Fortbildungsschnlwesen in Leipzig, Brandvor-
werkstraße 38, zum Preise von Mk. 5, (ansschließ-
lich Postgebühren) zu beziehen.
IIIIIIIUIIUIIIIIIIIIIIII Isassssssssssss UNAMVLJIIIIII

, llilejne Nachrichten

Auszeichnung

Der Architekt Paul Sorembe, Prausnitz (Bez.
Breslau), wurde wegen seiner Verdienste um die Or-
ganisation der ,,Vereinigten Verbände heimattreuer

 

am gelbweißen Bande ausgezeichnet

ffslmtljrhe Jjänrhrjrhten
Berichtigung

Jn der Bekanntmachnng vom 15. 12. 20 in Nr. 39
ist ein Druckfehler unterlaufen. Bei Nr. 41 muß der
Stern wegfallen. Der Schmied Erhard Gummich aus
fNimptsch ist schon jetzt zur Führung des Meistertitels in
Verbindung mit seinem Handwerk sowie zur Anleitung
von Lehrlingen berechtigt.

Breslaii, den 30. Dezember 1920.

Die Handwerkskammer.

Unterbringung von Schwerkrtegsbefchädigtenl

Bei der unterzeichneten Lehrstellenvermittelung liegt
ein Gesuch um Zuweisun einer Schuhmacherlehrstelle von
einem Schwerkriegsbeschä igten vor. Derselbe, ein ge-
lernter Fleischer, ist infolge Amputation seines rechten
Beines zum Berufswechsel gezwun en und wurde ihm bei der Spezialberufsberatung der Kriegsverletztenfürsorge in

und A r b e it n eh m e r n erwachsen hieraus neue "

Oberschlesier« mit dem Schlefischen Adler II. Klasse

7

Breslau die
empfohlen.

Lehrmeister, welche den Verletzteii einstellen würden,
mögen sich baldigst an das Biiro der Haiidwerkskanimer.
Blumen-Straße 8, wenden.

Erlernung des Schuhuiaiherhaudwerks

Töpfer-s und OfenfetzersZwangsiniiung
für Brieg, Ohlau und Strehlen

Jn Abänderung der Bekanntmachung vom 18. No-
veniber 1920, Reg.-Aintsblatt Seite 38l), habe ich an
Stelle des Bürgermeisters Goedeke Herrn Magistratsrat
Neuinann in Brieg für die Ermittelung der Mehrheit
betr.- Errichtung einer Zwang-sinnung für das Töpfer-
nnd Ofensetzerhandwerk für den Stadt- und Landkreis
Brieg sowie für die Kreise Ohlau und Strehlen zum
Kommissar bestellt.

“Breslau, den 13. Dezember ·19-20.
Der Regierungspräsident.

Klempner-Zwangsinnuug in Øhlau

Es ist bei mir der Antrag gestellt worden, gemäß § 100
der Gewerbeordnung für den Bezirk des Kreises Ohlau
ein-e Zwangsinnung für das Klempnerhandwerk mit dem
Sitze in Ohlan zu errichten· Der Zwangsinnung ksollen
alle Gewerbetreibende, die das- Klempnerhandwer in
diesem Bezirk selbständig Betreiben, als Mitglieder an-
gehören.

Für die Ermittelung, ob die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden diesem Antrage zustimint,. habe ich
gern} Bürgermeister Hahm in Ohlau zum Kommissar
" este t.

Breslau, den 13. Dezember 1920.
Der Regierungspräsident.

—

 

Bezugsvereinigung für dasMaleyBuchdindery
Tapezierer- nnd Tischlergewerbe

Es besteht die Aus sicht, noch Knochenleim und
Lederleim in beschränkten Mengen zu wesentlich niederen
Preisen als wie jetzt im freien Handel erhältlich, durch
den Bund der Bezugs-Vereinigungen gegen vorherige Be-
zahlung zugekiesen zu bekommen.

Verbrauch « wollen bis 15. J anuar schriftlich gegen
Abnahnieverpflichtunig die Mengen bei den Ortss-
stellen-Verwaltern anmelden, und auf Er-
fordern die Vorauszahlungen leisten.

Die Belieferung erfolgt durch die Eentralen Genossen-
schaften der Gewerbe nnd nehmen auch diese Anmel-
dungen bis 15. Januar 1921 entgegen.

A. B r et t s ch n e i d e r, Lan-desstelle Breslau.
  

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Syndikus Dr. Walter
Paesch ke u. Syndikus Walter Baranek, für den Anzeigenteil
Paul Keil. Verlag u. Druck Groß, Barth &' Comp. W. Friedrich
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FWichtig für Alle
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BETTLER Jene-intuitiven
» « eintritt bis auf weiteres bei

Taghch: . Dentist

Kapelle Kralowskl R, Bat-thesi
Gesangseinlagen Breßlau, pofifirafle 1 f     
 

Eintritt 50 Pfi-

Eut erhaltenes
- fllimclallc

Nußbaum-Bissen
lauft zur Selbstverwertung
Paul Bauschke,

 

 

.. Jnstallationsgeschäft(auch von auswarts) - -
zu hqu gsgspchr ÜebeQIngeh. WildenbruchstrLLTelNinngll

unter U- . 100 an ie Ge- -

schäftsstelle d. Blattes erbeten. EPfIIIdEI“
 Broschüre umsonst!

Anmeldung und Verwertung
durch Ingenieur E. Hübscher,
Breslau ll, Lohestraße Nr. 41.

Ein Laden
für Buchhandlung geeignet,
einerlei in welcher Stadtgegend,
von sicherem Mietszahler für
bald oder später gesucht.
C. Winkler, Sternstraße 84,

Tapetenklebei
nimmt gefl. Aufträge entgegen
Decken werden neu gestrichen.

Spitzek, Binzenzsii. 49.

Hufeisen
in allen Gurten offeriert billigst

Martin Lewin

 

   Breslau, Münzstrasze 2a l. Fernruf: Ring 6210.
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Ohlauekstkalle Nr. 21 —- 23

jeder Art für alle Berufe

Julius Sckeyde, Breslau I

Werkzeuge und Werkzeugmafdiinen

Vollfiändige Werkfiaquinriditungen
für Tifdller, Sdiloller, Mechaniker, Klempner, lnl'tallateure, Elektrotedmiker

W'erkzcuge in Präzifionsausführung Metalle Metz- und Sdlneidwerkzeuge

 

Spezialität:
 

    Kupfer, Melling, Neulilber, Aluminium, Blei, Zinn, Zink, Ellen und Stahl
in Bledien, Drähten, Stangen und Röhren.

Eimenlulniele 
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Kanus O Brandto
Telefon Nr. 881 R I N G 15 Telefon Nr. 881

Herrenftoffe e Damenltoffe

Neuheiten in Anzug-, Holen—
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Größtes Lager mir erftklaliiger

reeller Fabrikate zu [oliden Preilen
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° Dlte Maschinen und berüche ?
caqu zu den höchsten Tagespkeisen

Anion Producten««Derwertung, {Breslau 5 z
· ‚Büro: Gartenltraße 51 · Telefon Ring 5184 «

Wasser « " Wasser
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Gegründet1887 

empfiehlt zu

billigsten Preisen

lindert Büchler,
Hölzer what-nickt-
Breslau l0‚llichaclisstr.20/22
Fernsprecher: Ring 5946.
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Vereinigte Chemische FabrikenWorms A. e.
Zweigniederlassung Breslau, Höichenstr. 4, Fett-ruf Ring 9070

Größtes laufendes Lager in

Lacken, Farben, Firnis, Terpentin etc.

  

 

   

    
    

 

    
 

Huskunitei
Detektivbiiro

Guderley, Breslaul
Kupferfchmkedeftr. 30 ll.
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 Privat-Kreditausknnst.

Leinenhaus

Bielschowsky
Nikolaistr. 14/76 Ischqu Ecke Herrenstraße

Schlesiens größtes
Spezialhaus für

Damen- VI ·B ett
Herren- Wa e sTisch
Kinder- Haus

Berufskleidung
für jeden Beruf  
  
 

Ermittelungen jederÅrtI

 

maß, Barth e Comp. W.Friedrich
llllllllllllllllllllllllllllllIllIllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllll

 

Stadt- und Universitäts-Guchdtuckkrei

Breslau I, Herrensiraszc eo
Fernsprrchssnfchmsse Ring alt. 0210 nnd 6211

kithographie / Stein- und Osssetdrmk
eigene Schriftgieszeret / Galvanoplastit

Stereotypie l Guchbinderei
Baums-Anstalt

 ............................... O

 
 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Aeltestes Spezialgeschäit
für Schuhmacherbedarisartikel .

Franz Winckler, llummerei 27 Z
Billigste Bezugsquelle iiir Schuhmacher! :

O

Drahtzäune, Tore, Türen,
alle Arten von Gittern

liefert billigst bei bester Ausführung
Wilh. Schwarzer, lnhaber P. Czok
Breslau 9, Hirschstraße 66. s Telefon Ring 49.
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R. Schäfer, Breslau
Neue Taschenstr. 1 1 / 2 Min. v. Hauptbhf. «
Fernsprech-Ansdiluß: Ring Nr. 6093, Nebenstelle »..-.-

   
Generalvertretung und Lager der

„Original Messer“-
Sdzweiß- und Schneid-Apparate «

» Schweißbrenner
Schneidbrenner - Druckreduzier-‘Ventile

Schweißmaterialien / Karbid

GROSSES LAGER s · · SOFORTIGE LIEFERUNG

‚ Fernoapr. Rm

 

‚Jede/9 Ar—V“ hefer’n

‚ Ankar’str’and _
MICH-gelsoff-altes-OMS Sagen: Wesdenftraize 25 OMMO

;. lAU
47883 BMZvEFc 79.

Pelzmodehaus
Erstklassige Ausführung sämtlicher Pelzmoden
Aufbewahrung vonPelz-u.Wollsachen unter jederGarantie

Paul Knete, Albrechtstrasse 39-
Postscheckkonto 17766 Telefon Amt Ring 11634 
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Handwerken und
Kunstgewerbeschule

Fachklassen mit Werkstätten für

Tischler, Holzbildhauer, Steinbildhauer, Maler,

Keramiker, Batik, Lithographen, Buchdrucker,

Buchbinder,leeleure,Kunstschmiede‚Schlosser

Anmeldungen im Amtszimmer Klosterstr. 19 Breslau

und Feinmechaniker

Lehrpläne durch den Direktor

Nähmaschinen-Reparaturen IZZEZTLHYZLTZFPJIZI
Ritterplatz 11" Buttermilch gegründet 1875

Nähmaschinen, 0|, Nadeln und Ersatzteile
  Ermüden und Schmerzen
in Füssen und Beinen
werden durch Tragen von sinngemäßen Schuh-
einlagen dauernd beseitigt. Jeder, der stehenden
Beruf hat, muß solche Fußgelenk--Stiitzen tragen

In jeden Schuh zu legen

A.E.Schmidt, Schuhmachermst.
Chasalla-Schuhwarenhaua Hummerei 2. 


